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gesetzlichen Mittel den Eintritt der reichsverfassungsmäßigen Gewalten vorbereitet
haben, übergeben sie das Verfassungswerk für jetzt den gesetzlichen Organen der
Einzelstaaten und der selbstthätigen Fortbildung der Nation."

(Leipziger Zeitung 1849, Nr. 144.)

2. Auflösung der Nationalversammlung. Juni 1849.

„Frankfurt, 24. Mai. Viele von den aus der Paulskirche in den
jüngsten Tagen ausgetretenen Mitgliedern sind schon abgereist, die Meisten durch
das Scheitern aller Hoffnungen tief niedergeschlagen, und Alle, auch die Zu¬
versichtlichsten, schwer betrübten Herzens."

„Frankfurt, 30. Mai. 230. Sitzung der Nationalversammlung. Die
Nationalversammlung beschließt: Die nächste Sitzung der Nationalversammlung
findet ... in Stuttgart statt." [2)er Antrag wird angenommen.]

„Frankfurt, 31. Mai. Die meisten Abgeordneten sind schon unterwegs
nach Stuttgart, die übrigen folgen ihnen ... Die Nationalversammlung wird jedoch
beschlußfähig sein, denn Würtemberg, Baden und die Pfalz senden allein schon
49 Abgeordnete, und von hier ans wird noch eine Anzahl von mindestens 70 Mit¬
gliedern sich in Stuttgart einfinden. Also weit über 100 ..."

„Stuttgart, 18. Juni. Für 3 Uhr ist eine Extra-Sitzung der National¬
versammlung berufen, welche unter dem Schutze der Bürgerwehr stattfinden sollte.
Allein von Schutz der Bürgerwehr war nichts zu sehen, dagegen fanden wir das
Sitzungslokal (Reitbahn) umzingelt von Linieucavallerie, Sanders, Chevaulegers
und Infanterie, während Pioniere das Innere des Sitzungshauses . . . völlig de¬
molieren. Ich ging zu dem Hotel zurück, wo eine große Anzahl von Abgeordneten
sich versammelte und den Präsidenten Söwe mit Sndwig Uhland u. A. an der Spitze,
begleitet von zahllosem unbewaffneten Volk, in möglichst geordnetem Zug unter dem
„Hoch" der Bevölkerung ... sich nach dem Sitzungslokal in Bewegung setzte. In
der Nähe der Reitbahn angelangt, stieß der Zug . . . auf das obengenannte Militär,
2 Stabsoffiziere ... an der Spitze. Das Parlamentiren war sehr kurz; Söwe
protestierte. Der eine Stabsoffizier wollte mit Uhland reden, aber das Geschrei des
Volkes und die Ausbrüche des Unwillens ließen wenig verstehen, als plötzlich der
Infanterie geboten ward, voranzugehen. Sie blieb Gewehr bei Fuß stehen! Sie
mußte Front machen, um die Reiter vorzulassen; diese legten die Sanzen ein und
zogen die Säbel und nöthigten, jedoch mit gemäßigter Hitze, die Vertreter des Volkes
zum Abzüge. Ich glaube, daß keine Verwundungen vorfielen. Die Abgeordneten
gingen, die Cavallerie dicht hinter sich, ins Hotel zurück, um zu berathen. Die
Reiter umstellten dasselbe, von Bürgerwehr war nichts zu sehen ..."

„Stuttgart, 20. Juni. Für das auf Befehl der Regierung gesprengte
deutsche Parlament hat sich in (Stuttgart sowie im Württembergs Sande überhaupt
keine Hand gerührt. Von allen tausend und tausend . . . Bürgerwehrmännern und
demokratischen Vereinsmitgliedern hat sich kein Mann sehen lassen. Einige Thränen
der Stuttgarter Frauen, einige Zeitungsseufzer — und Alles ist ruhig! ... der
Rest der Nationalversammlung (hat beschlossen), in Karlsruhe in Baden weiterzutagen."

„Karlsruhe, 24. Juni. Das Präsidium der deutschen Reichsversammlung
machte bekannt: „Das Zusammentreten der Mitglieder der verfassunggebenden deutschen
Reichsversammlung in Karlsruhe ist für jetzt unthunlich geworden. Das Präsidium
nimmt deshalb die . . . Einladung, sich bis zum 25. dorthin zu begeben, zurück


